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Anzeiger für Annaburg,
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mk. einſchl. Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen Poſtanſtalten, Land
briefträger, unſere Zeitungsboten, ſowie
die Expedition dieſes Blattes entgegen.
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Holzdorf, Meuſelko, Lsben, Waltersdorf,
Cloſſa, Purzien, Zwieſigko, CLebien, Naundorf

Labrun, Bethau und Ploſſig.
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2Kit Anterhaltungs-Beilage.
Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß, Annaburg (Bez. Hallo).

weinit
Der Anzeigenpreis beträgt für die vier

geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum
8. Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg. Bei größeren Auſträgen
Rabatt. Beilagen nach Uebereinkünſt.

Anzeigen Annahme bis vorm. 12 Uhr
des vorhergehenden Tages

No. SO. Donnerstag, den Oktober. 1897.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die öffentlichen Geſchäftsſtunden des unter
zeichneten Kommandos und des Hauptmelde-
amts ſind vom l. Oktober d. Js. bis zum
31. März 1898 an den Wochentagen in die
Zeit von 8 Uhr Vormittags bis 12 Uhr
Nachmittags verlegt.

Mündliche Geſuche und Meldungen werden
nur in der genannten Zeit entgegengenommen.

Die ärztliche Unterſuchung invalider und
kranker Mannſchaften ſowie der ſich zur Auf
nahme in eine Unteroffizierſchule, Unteroffizier
Vorſchule oder Schiffsjungen Abteilung melden-
den Freiwilligen ſindet nur an Wochentagen
um II Uhr Vormittags ſtatt.

DTorgau, den 29. September 1897.

Sönigltches Bezirks Kommando

Aus Stadt und Land.
Annaburg, den 7. Oktober 1897.

Mittheilungen aus unſerem Leſerkreiſe über Unfälle c.
werden von uns ſtets aufgenommen. Streugſte Verſchwiegen

heit wird zugefichert
Nachdruck ſämmtlicher Original-Artikel, ſoweit ſie nicht

mit dem Vermerk „Nachdruck verboten verſrhen, ſind nur mit
Quellenangabe geſtattet.

Am 8. Oktober früh 8 Uhr findet
hierſelbſt eine Beſichtigung der Feuerwehr
und der Löſchgeräte durch den Feuerlöſch
Inſpektor Herrn Krameyer aus Merſeburg
ſtatt. Der Beſichtigung ſoll ſich eine Uebung
anſchließen.

Sauberkeit beim Obſteſſen.
Man mache es ſich zur Regel, ſtets nur ſauber
und friſch ausſehendes Obſt zu kaufen und

dieſes vor dem Genuß noch gründlich zu
reinigen, am Beſten in kaltem reinen Waſſer

Jn Petersburg ſind in den letzten Tagen
einige Fälle von Diphtherie beobachtet wor

den, die von bisher noch nicht beobachteten
Erſcheinungen begleitet waren. Die ſieben
beobachteten Fälle nahmen alle einen tödtlichen
Ausgang. Die Erkrankungen kamen in wohl
habenden Familien vor. Nach der Meinung

der Aerzte waren nur ungenügend gereinigte
Früchte Träger der Anſteckung.
bedenkt, wie viel gegen die Sauberkeit des

Wenn man

Obſtes geſündigt wird, ſo muß man ſich
wundern, daß derartige Fälle nicht häufiger
auftreten.

Ausſichten für den Winter. Nach den
Beobachtungen alter Landleute in der Natur,
die vorbedeutend für den Winter ſein ſollen,
ſind alle Anzeichen für einen zeitigen Winter
vorhanden. Hamſter und Feldmäuſe haben
zeitig und emſig eingetragen, das Raubzeug
macht ſich in die Nähe der Dörfer, das Laub
beginnt ſtark zu fallen, das Nadelholz ſetzt
junge Sproſſen an, die Jnſektenvölker arbei-
ten au ihren Winterquartieren und die erſten
Zugvögel ſind längſt fort.

Nach Rudolf Falb's Wettervorherſage
wird die erſte Hälfte des Monats Oktober
reiche Niederſchläge namentlich im Süden und

Weſten bringen, welche meiſt als Landregen
auftreten. Die Temperatur hält ſich in den
erſten Tagen nahe dem Mittel, beginnt aber

zn ſteigen und es wird ſehr warm. Gegen
den 10. Oktober verſchwindet der Regen auf
kurze Zeit, vom 11. bis 17. Oktober treten
wieder Regen ein, die ſtellenweiſe ſehr beträcht
lich ſind. Die Temperatur geht Anfangs
ziemlich bedeutend zurück, erreicht jedoch in
den letzten Tagen wieder eine bedeutende Höhe.
Vom 18. bis 25. Oktober nehmen die Nieder
ſchläge ab. Es wird trocken, jedoch hält ſich
die Temperatur ziemlich hoch. Vom 16. bis
31. Oktober nehmen die Niederſchläge wieder
etwas zu und erreichen in vereingelten Fällen

eine bedeutende Höhe. Vom 26. bis 31. Ok-
tober nehmen die Niederſchläge wieder ab
und erreichen in vereinzelten Fällen eine be
deutende Höhe. Die Temperatur iſt ſchwankend
Zwei kritiſche Tage fallen in den Oktober:
Der 10. Oktober iſt ein kritiſcher Termin
2., der 25. Oktober ein ſolcher 1. Ordnung

Jagdkalender für Oktober. Außer den
Rehkälbern darf im Monat Oktober alles
Jagdwild geſchoſſen werden, weibliches Rot
Dam und Rehwild, ſowie Wildkälber jedoch
erſt vom 16. Oktober ab. Rehkälber haben
das ganze Jahr Schonzeit.

Folgende beherzigenswerthe Mahnung,
die auch an anderen Orten volle Beachtung
verdient, hat Bürgermeiſter Anker in Lands
berg a. W. an den Vorſtand der dortigen
Schuhmacher und Schneider Jnnung, ſowie
an den Vorſtand des Turnvereins und den
Leiter der Jugendſpiele gerichtet Bei der
diesjährigen Muſterung habe ich wiederum
die Wahrnehmung gemacht, daß von den
jungen Leuten das Turnen leider ſehr ver
nachläſſigt wird, natürlich zum erheblichen
Nachteil ihrer Geſundheit. Beſonders tritt
dieſer Uebelſtand bei Handwerkern mit ſitzen
der Lebensweiſe, wie Schuhmacher und Schnei
der, hervor. Es müſſen die jungen Leute
durchaus mehr zu Leibesübungen herangezo
gen werden. Jch bitte den Vorſtand, ſich auch
in dieſer Hinſicht der Geſellen und Lehrlinge
mit warmen Herzen anzunehmen und ſeinen
Einfluß dahin geltend zu machen, daß die
Lehrherren dieſe mit ihnen arbeitenden jungen

Leute zum Eintritt in den Turnverein und
zur Teilnahme an den Jugend- und Volks
ſpielen anhalten. Meines Erachtens bedarf
es nur der erſten Anregung iſt erſt dieſer
Folge ggegeben, ſo werden die jungen Leute
ſelbſt an dieſen Leibesübungen Gefallen finden
und ſich Körper und Seele gern geſund und
ftiſch erhalten. Der Segen wird nicht aus
Kleiben, und die Jnnungen und Lehrherren
werden ihre Freude haben.

Die nun bald wieder beginnenden
Kirmeßfeiern ſind, beſonders für die Land
bewohner, die beliebteſten Feſte. Aber auch
der Städter zeigt da eine beſondere Vorliebe
für das Land, und die ſonſt während des
ganzen Jahres vernachläſſigten Onkel und
Tanten auf dem Lande, ſowie die Bütter
frauen werden mit einem Male der Ehre
eines längeren Beſuches für würdig erachtet,
denn Kirmeßkuchen, Gänſebraten und andere
herrliche Genüſſe, das ſind Zugmittel, welche
Alt und Jung auf die Beine bringen und
ſelbſt zu einem weiten Marſche ermutigen.
Da geht's dann hoch her nicht blos in den
bratenduftenden Gaſträumen der Wirtſchaften,
wo die Sirenenklänge der Kirmeßmuſik er
tönen, verſchwinden ganze Berge von Kirmeß-
kuchen in den ungründlich ſcheinenden Magen
der Kirmeßgäſte, ſondern auch in den ſonſt
ruhigen bäuerlichen Stuben herrſcht ein leb
haftes Treiben. Kinder und Enkel ſind bei
den Verwandten zu Gaſte, und da wird denn
gegeſſen und getrunken, daß es nur ſo eine
Art hat. Ueberall herrſcht Feſtesſtimmung,
und ſo mögen denn auch die KirmeßSonn-
tage ein ſreundliches Geſicht zeigen, denn
wenn es in der Weiſe ſo weitergeht, wie in
letzter Zeit, dann dürfte oftmals genug der
trockene Kuchen in der Kirmeßhocke auf
dem Nachhauſewege ſich in „naſſen“ ver
wandeln.

Wie vorſichtig man beim Bezahlen
von Rechnungen an fremde Perſonen ſein
muß, zeigt wieder einmal folgender Fall recht
deutlich Ein junger Mann hat vor längerer
Zeit in Meißen und in den umliegenden Ort
ſchaften an Gaſtwirte und Private Stepp
decken, welche von einer Chemnitzer Firma

geliefert wurden, verkauft und den Abnehmern
bei ſofortiger Bezahlung einen hohen Diskont
bewilligt. Jn den meiſten Fällen ſind daher
die Waaren gleich an den Vertreter bezahlt
worden. Längere Zeit danach erhielten die
Abnehmer von der betreffenden Firma Rech
nungen, und als ſie ſich weigerten, noch einmal
zu bezahlen, wurden ihnen gerichtliche Zah-
lungsbefehle zugeſtellt, und es bleibt daher
den Steppdeckenkäufern nichts weiter übrig,
als das Geld noch einmal zu blechen. Die
Angelegenheit wird zwar die Staatsanwalt-
ſchaft noch beſchäftigen und der Vertreter
wird ſchließlich beſtraft werden, da derſelbe
aber, wie behauptet wird, mittellos iſt, muß
der Schaden immer von den leichtgläubigen
Rnehmern getragen werden. In einigen
Fällen handelt es ſich um ziemlich erhebliche
Poſten. Hoffentlich trägt dieſer Fall dazu bei,
die Leute vorſichtiger zu machen. Es darf
an keinen Reiſenden oder Vertreter Bezah
lung geleiſtet werden, wenn derſelbe nicht im
Beſitze einer von der Firma ausgeſtellten und
gerichtlich beſtätigten Vollmacht iſt.

Eine für Landwirte höchſt wichtige
Erſindung hat der Rittergutsbeſitzer Clajus in
OberWaltersdorf (Kreis Habelſchwerdt, Schleſ.
gemacht. Es handelt ſich um eine Maſchine,
die durch Waſſer feucht geerntetes Getreide,
Mais, Rüben, Körner und dergleichen voll
ſtändig reinigt, denſelben nicht nur die frühere
normale Farbe wiedergiebt, ſondern ſogar den
dunſtigen Geruch vollſtändig beſeitigt und die
Keimfähigkeit weſentlich erhöht

Falkenberg, 2. Oktober. In dieſer Nacht
gleich nach 3 Uhr paſſierte der Extrazug Sr.
Mafeſtät des Kaiſers von Rußland in einer
Stärke von 44 Achſen auf der Reiſe von
Guben nach Halle (Darmſtadt) ohne Aufent
halt die hieſige Station.

Torgan, 5. Oktober. Von einem be
dauerlichen Mißgeſchick wurde am Freitag
voriger Woche Herr Lehrer F. aus Arzberg
betroffen. Dieſer fuhr in der 9. Abendſtunde
dieſes Tages in Begleitung eines Freundes
per Fohrrad von Zſchackau nach Herzberg.
Jn der Nähe des Vorwerkes „Neu-Sorge“
raſte über die Chauſſee ein herrenloſes Pferd
und verſetzte Herrn F. einen Hufſchlag au
den linken Oberſchenkel. Herr F. wurde vom
Rade in den Chauſſeegraben geſchleudert und
erlitt eine bedeutende Konktuſton des Ober
ſchenkels. Nur mit äußerſter Not konnte ſich
Herr F. zu Fuß nach Hauſe begeben. Das
betreffende Pferd ſoll dem Pferdehändler D.
aus Döbrichau gehören; daſſelbe wurde am
Sonnabend früh im Graditzer Hauptgeſtüt
eingefangen.

Auf dem Schießplatz Jüterbog ſind in
der vergangenen Woche Schießverſuche auf
lebende Ziele gemacht worden. Es handelt
ſich um die Erprobung der Wirkſamkeit eines
neuen kleinkalibrigen Gewehres, mit dem auf
zwölf lebende, ſich frei bewegende Pferde ge
ſchoſſen wurde. Die ein bis fünf ſehr kleine
Schußwunden aufweiſenden Kadaver ſind dem
Friedrich ſchen Hundepark in Zahna über
wieſen worden.

Wittenberg, 30. Septbr. Als ſich der
Gutsauszügler Berger von Pratau heute früh
mit einem Geſchirr ſeines Sohnes dem Ueber
gange an der Bahnlinie Halle-Berlin näherte,
fand er die Wegſchranke geſchloſſen. Eigen-
mächtig öffnete er die Barriere, um über das
Gleis zu fahren. Kaum wär der Wagen auf
den Schienen, ſo brauſte eine Lokomotive
heran, die Berger wegen des dichten Nebels
nicht bemerkt hatte. Die Maſchine erfaßte
noch den hinteren Teil des Wagens und zer-
trümmerte ihn völlig. Führer und Pferde
kamen zum Glück mit dem bloßen Schrecken
davon. Berger wird ſich wegen Gefährdung

eines Eiſenbahntransportes vor Gericht zu
verantworten haben.

Der Steuer Ausſchuß des Zentral
komitees zur Unterſtützung der Ueberſchwemm
ten in Deutſchland hielt am 2. Oktober in
Berlin unter dem Vorſitze des Stadtver
ordnetenvorſtehers Dr. Langerhans eine Sitzung
ab, in welcher folgende Summen zur Ver
ſendung beſtimmt wurden Nach Eppingen in
Baden 35 000 M., nach ElſaßLothringen
25 000 M., nach der Stadt Guben an Prinz
Carolath 10 000 M. und an Dr. Knapp
10000 M., nach der Stadt Forſt i. L.
20 000 M., nach dem Kreiſe Sorau 20 000 M.,
nach dem Kreiſe Kottbus 20 000 M., nach
Delitzſch 20000 M., nach Bitterfeld 30000 M.,
nach Eilenburg 10 000 M., nach Deſſau
15 000 M., nach Wittenberg 100 000 M.,
zuſammen 315 000 M. Zur Dispoſition ver
bleibt etwa noch eine Million Mark. Ge-
zahlt ſollen werden nur an Hilfsbedürftige
und an die zur Fortführung ihrer Exiſtenz
einer Unterſtützung Bedürſftigen. Die ganz
Unbemittelten ſollen jedoch einen höheren
Prozentſoherhaten

Kemberg, 1. Oktob. Der Schmiedemeiſter
Pötzſch im benachbarten Reuden verletzte ſich

mit einer Düngergabel am rechten Ober
ſchenkel, wodurch eine Blutvergiſftung eintrat,
deren Folgen nur durch ſofortige ärztliche
Hilfe beſeitigt werden konnte. Der Verletzte
liegt aber doch ſchwer krank.

Für die geplante Spreewaldbahn,
die von Lübbenau an der Görlitzer Bahn
aus über Burg das ganze Spreewaldgebiet
durchſchneiden ſoll, werden die Arbeiten jetzt
eifrig gefördert, und bei dem Hauptorte Burg
iſt ſogar ſchon das Stationsgebäude im Bau
begriffen. Die Bahn wird infolge der vielen
Spreearme, über die ſie geführt werden muß,
ein techniſches Kunſtwerk werden. Allein zwi
ſchen Burg und Byhleguhre müſſen auf einer
Strecke von einer halben Meile nicht weniger
als 17 Brücken erbaut werden.

Erfurt, 1. Oktober. Ein ſchwerer Exzeß
ereignete ſich in dem etwa 19 Stunden von
hier entfernten, einſam gelegenen Reſtaurant
„Fürſtenhof.“ Mehrere Arbeiter zechten dort
weit über die Polizeiſtunde hinaus, ſie ver
höhnten ſchließlich den einſchreitenden Gen
darmen, worauf dieſer die Wiederſpenſtigen
mit Gewalt aus dem Lokale entfernte. Die
Ausgewieſenen erwarteten indeß den ſpäter
heraustretenden Gendarmen und griffen ihn
mit Meſſern an. Dieſer ſchoß unter die
Rotte, worauf dieſe entfloh. Verletzt wurde
Niemand.

Worbis, 3. Oktober. Eine verheerende
Feuersbrunſt, die wieder einmal von mit
Streichhölzern ſpielenden Kindern veranlaßt
worden iſt, hat das im diesſeitigen Kreiſe ge
legene Dorf Gernrode heimgeſucht. Das
Feuer nahm ſeinen Anfang in einem Schuppen

des Leopold Solf, legte dieſen, ſowie das
Wohnhans und Stallgebäude des S. in Aſche,
ferner die Stallungen und Schuppen des
Zimmermanns Hellrung und das Wohnhaus
und Hintergebäude des Schneiders Herzberg.
Der Schaden iſt um ſo erheblicher, als die
Leute Fourage und Mobiliar „aus Sparſam
keitsrückſichten“ nicht verſicherten. Binnen ganz
kurzer Zeit iſt dies auf dem Eichsfelde etwa
der 10. Brand, der durch Kinder angelegt
worden iſt.

Der Leipziger Maurerſtreik kann für
die Arbeiter als verloren gelten. Jn einer
Verſammlung am 29. v. M. wurde allſeitig
anerkannt, daß die Zahl der zur Arbeit Zu
rückkehreneen außerordentlich von Tag zu Tag
zunimmt. Unter dieſen Umſtänden wird wohl
ſchon in dieſen Tagen der Streik offiziell
„vertagt“ werden.



Politiſche Rundſchan.
Deutſchland.

Der Kaiſer hat dem Prinzen Alfons
von Bayern den Schwarzen Adler-
Orden verliehen.

Die K. Z. veröffentlich folgende unzweifel
haft offiziöſe Meldung: Ueber den materiellen
Inhalt der Militär ſtrafprozeßreform
ſei thatſächlich zwiſchen dem Kaiſer und dem
Prinz Regenten von Bayern eine Verſtändi
gung erzielt worden, die durchaus der Zu
ſicherung des Reichskanzlers vom 18. Mai 1896
entſpreche. Hiermit ſcheiden dann alle bisher
noch offenen Fragen aus, namentlich die Oeffent
lichkeit des Hauptverfahrens ſowie das Beſtäti
gungsrecht. Die Differenz beſtehe nur noch
e des oberften bayriſchen Militärgerichts

ofes.

Es wird beſtätigt, daß der Bau von
Aviſos für die deutſche Marine einge
ſtellt werden ſoll. Außer Panzerſchlacht
ſchiffen und Küſtenpanzern ſollen künftig nur
noch große und kleine gepanzerte Kreuzer
gebaut werden, von denen letztere in der gleichen
Weiſe und zu den gleichen Zwecken wie bisher
die Aviſos verwendet werden ſollen. Nebenher
bleiben Torpedoboote und Schul
ſchiffe für die Ausbildung der Seekadetten
und Schiffsjungen beſtehen. Die zum Erſatz
der Aviſos beſtimmten kleinen Kreuzer würden,
durch ein Panzerdeck geſchützt und mit ſchnell
feuernder Artillerie ausgerüſtet, Maſchinen und
Einrichtungen erhalten, die ſie zu ſehr ſchneller
Fahrt befähigen.

Ueber den Zeitpunkt der Neuwahlen
zum Reichs und preuß. Landtag
ſchreiben die Berl. Pol. Nachr. „Jm Reiche
wird als Anfang des fünfjährigen Geſetzgebungs
abſchniktes der Tag der allgemeinen Neuwahlen,
in Preußen der Tag der Eröffnung der erſten
Landtagsſeſſion angeſehen. Das Mandat der
Mitglieder des Reichstages erliſcht mithin An
fang Juni 1898, das der Mitglieder des preuß.
Abgeordnetenhauſes Milte Januar 1899.
Nötigenfalls könnte daher 1898 noch eine Herbſt
ſeſſion mit dem Abgeordnetenhauſe in ſeiner
jetzigen Zuſammenſetzung ſtattfinden. Dagegen
würde ohne vorgängige Auflöſung, wie der neu
gewählte Reichstag nicht vor Anfang Juni, ſo
das neugewählte Abgeordnetenhaus nicht vor
Mitte Januar 1899 zuſammentreten können.
Ueber den Zeitpunkt der Neuwahlen und des erſt
maligen Zuſammentritts von Reichstag und
Landtag nach Vornahme derſelben ſind Vor
rn nur für den Fall der Auflöſung ge
geben.

Preußen hat Ausſicht auf eine Gebiets
erweiterung. Wie aus Brüſſel gemeldet wird,
unterhandeln Preußen und Belgien über
die Teilung des neutralen Gebietes
von Moresnet, das bisher als eine Art
Republik betrachtet wurde. Das ganze Gebiet,
das 550 Hektar mit etwa 3000 Einwohnern
umfaßt, wurde 1816 gebildet. Es beſitzt eine
eigene Verwaltung, die aus einem Bürgermeiſter
und zehn Ratsmitgliedern beſteht. Für die
Rechtspflege waren bisher die preußiſchen und
belgiſchen Gerichtshöfe je nach Wahl zuſtändig;
jeder der beiden Staaten zieht ſeine Gerichts
eingeſeſſenen auch zum Militärdienſt heran. Viel
Schwierigkeiten wird die Teilung der Duodez

republik wohl nicht machen.
Nach den Ermittelungen der bran den

burgiſchen Landwirtſchaftskammer beträgt
der durch die Ueberſchwemmungen in
der Provinz angerichtete Schaden bei mäßiger
Schätzung über 9 Mill. Mark.

Die Wahlen zum meiningiſchen
Landtag haben den Sozialdemokraten zu
dem bisher innegehabten Mandat von Sonne
berg drei weitere Sitze gebracht. Sie haben die
Wahlkreiſe Leuſcha, Sonneberg Land und
Gräfenthal erobert, wo ſie mit 634, 778, 643
Stimmen ſiegten, während auf die gegneriſchen
Kandidaten 609, 584, 586 Stimmen ſielen. Jn
Salzungen ſteht der Sozialdemokrat mit dem
Freiſinnigen in der Stichwahl.

OeſterreichUngarn.
Daß die Hoffnung der Deutſchen, das

Kabinett Badeni durch Verhinderung des Aus
gleich s mit Ungarn zu ſtürzen wenig

ausſichtsreich iſt, läßt ſich nicht mehr verkennen,
ſeit es ſich herausgeſtellt hat, daß die Ungarn
keine Neigung verſpüren, ſich in die öſterreichiſchen
Vorgänge einzumiſchen. Das iſt auch in den
letzten Tagen wieder hervorgetreten wo Kaiſer
Franz Joſeph in Budapeſt mehrere hervor
ragende ungariſche Parlamentarier, unter ihnen
Koloman Tisza und den Kammerpräfſidenten
v. Szilagyi, empfing, um deren Meinung
einzuholen für den Fall, daß in Oeſterreich
das Ausgleichsgeſetz durch Obſtruktion ver
hindert würde. Einſtimmig ging, wie es
heißt, ihre Meinung dahin, daß in dieſem
Falle Ungarn durch unabhängige Ge
ſetze vorſorgen würde, ſowohl was die
Aufrechterhaltung des gemeinſamen Zollgebietes
als was den Beitrag zu den gemeinſamen Aus
gaben und der Bank betrifft. Schwierigkeiten
entſtänden ja freilich auch auf dieſe Weiſe. Jm
übrigen hält man es in den maßgebenden
Kreiſen noch immer für wahrſcheinlich, daß die
Geſetze zur Aufrechterhaltung des Dualismus
im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe ohne Ob
ſtruktion durchgehen werden.

Frankreich.
Den Angeklagten im Panamapro

zeſſe iſt die Anklageſchrift zugeſtellt worden.
Sie beſchuldigt Naquet, 100 000, Maret 90 000,
Saint Martin 50 000, Laiſant 30 000, Planteau
30 000, Rigaud 12 000, Gaillard 12 000 und
Boyer 10000 Frank Beſtechungsgelder ange
nommen zu haben.

*Auf der Teufelsinſel ſcheint ein
Komplott zur Entführung des Exhaupt-
manns Dreyfus aufgedeckt zu ſein, deſſen
Oberwächter verhaftet wurde. (Amtlich wird dem
widerſprochen.)

Jtalien.
Aus Rom wird gemeldet, daß die Nachricht

von der angeblichen Ab tretung Kaſſalas
an England dort ſehr günſtig aufgenommen
wurde. Man bezeichnet dies als den erſten
Schritt zur gänzlichen Verzichtleiſtung auf
Erythräa.

Dänemark.
Am Montag trat der d ä niſche Reichs

tag zu der letzten Seſſion in dieſer Legislatur
periode zuſammen. Das dreijährige Mandat
des Volksthings erliſcht am 9. April 1898; an
geblich ſollen die Neuwahlen indes bereits im
Spätwinter vorgenommen werden. Die Partei
lage kennzeichnet ſich dadurch daß eine Reihe
von konſervaliven Abgeordneten die Wiederauf
nahme einer Kandidatur abgelehnt hat. Augen
blicklich ſind die 114 Mandate des Volksthings
durch 54 Anhänger der Linkenreformpartei,
26 moderate, 24 Konſervative, 9 ſozialdemo
kratiſche und einen wildliberalen Abgeordneten
beſetzt. Man glaubt mit einiger Sicherheit bei
den nächſten Wahlen auf eine abſolute Mehr
heit für die Linkenreformpartei rechnen zu können.

Spanten.
Die ſpaniſche Miniſterkriſis iſt

beendet; die liberale Partei hat wieder die
Leitung des Landes übernommen. Das neu
gebildete Kabinett Sagaſta ſteht vor der
ſchwierigen Aufgabe, den Kolonien den Frieden
und dem Lande ſelbſt Ordnung und innere
Sicherheit wiederzugeben. Der angekündigte
Rücktritt des Generals Weyler wird
neuerdings wieder beſtritten. Aus Cu b a kommt
die Meldung, daß General Luque Victoria
de la Tunas, ohne Widerſtand zu finden, zurück
erobert habe.

Der (nun abgetretene) Miniſter für die
Kolonien hatte von der Bank von Spanien
einen Vorſchuß von 50 Millionen Peſetas
verlangt, welcher zur Bezahlung der ſeit ſechs
Monaten nicht ausgezahlten Gehälter der
Beamten auf Cuba dienen ſolle. Die Bank
hat ihre Entſcheidung über dieſen Antrag ver
ſchoben. Der Gouverneur der Bank reichte ſeine F
Entlaſſung ein.

Rußland.
*Offiziös wird jetzt aus Petersburg be

ſtätigt, daß die Nachricht franzöſiſcher Blätter,
der zufolge Kaiſer Nikolgus die Abſicht
hätte, mit der Kaiſerin einen Teil des Winters
an der franzöſiſchen Rivierg zu ver
bringen, jeder Begründung entbehrt. Jn den
ruſſiſchen Hofkreiſen ſei von einer derartigen

Abſicht des Zaren abſolut nichts bekannt und
es gelte als ſicher, daß das Kaiſerpaar nach
der Rückkehr aus Darmſtadt bis zu Neujahr in
Zarskoje Selv Aufenthalt nehmen werde.

Balkanſtaaten.
Zur griechiſchen Miniſterkriſis liegen

folgende Meldungen vor Der König berief den
Präſidenten der Kammer, Zaimis, ins
Palais, um ſich über die parlamentariſche Lage
unterrichten zu laſſen. Zaimis hat endgültig
die Aufgabe der Kabinettsbildung übernommen
und bereits vollzogen. Delyannis erhebt ſtarken
Widerſpruch gegen die Zuſammenſetzung. Er
meldete dem König, daß ſeine Anhänger nur
ein unter ſeinem Präſidium gebildetes Mini
ſterium unterſtützen würden. Indes ſind die
Verluſte ſeiner Partei durch die Spaltung ſo
zahlreich, daß die Drohung hinfällig wird.

Aſien.
*Jn Nordindien haben die Engländer

einen ſchweren Stand. Jn heißen Kämpfen
muß täglich mit den wilden Bergſtämmen ge
rungen werden. Die Brigade Jeffreys hat
neuerdings einen Zuſammenſtoß mit dem Feinde
bei Agra und Got gehabt. Nach heißem Ge
fecht wurden beide Ortſchaften zerſtört. Auf
Seite der Engländer fielen ein Oberſt, ein
Leutnant und zehn Mann und wurden ver
wundet drei Offiziere und achtunddreißig Mann.
Nach Privatmeldungen ſtellt ſich die Sache
anders dar. Nach einem Telegramm der
„Central News“ erlitt General Jeffreys eine
neue ernſte Niederlage gegen die Moh
mands, die ihn mit einem Verluſte von nahezu
50 Toten und Verwundeten zum Rückzuge
zwangen.

Der Emir von Afghaniſt an erließ
eine Proklamation, in welcher er, bei einer
Strafe von 1000 Rupien im Falle des Zu
widerhandelns, ſeinen Unterthanen verbietet,
Afghaniſtan zu verlaſſen, um an dem Jehad
(dem „heiligen Kriege“) teilzunehmen.

Die Aufſtindung des Herzogs
Friedrich Wilhelm.

Jn Ergänzung der bisherigen Meldungen
ſei zum Schluß noch folgendem Stimmungsbild
der Hamb. Nachr.“ Raum gegeben.

Der Taucher Franz Robolsky erzählt „Von
dem von der Boje feſtgehaltenen Tau geleitet,
kam ich auf den Kommandoturm des Schiffes
zu ſtehen. Die von hier in das Zwiſchendeck
führende Thüre iſt klein und nicht leicht zu
paſſteren. Nur dem Gefühle gehorchend, weil
ganz von Nacht umgeben, taſtete ich mich vom
Podeſt (der Steuermaſchine) an der Backbord
ſeite entlang, bis an das Bugruder hin. Plötz
lich ſtieß ich gegen einen Körper, den ich auf
Grund der bekannten Zeichen glaubte für die
Leiche des Herzogs nehmen zu dürfen. Er ſtak
eingeklemmt zwiſchen einem ſogenannten Torpedo
kopf und einem ſchweren hölzernen Gegenſtande.
Jn der Haltung gekrümmt und gegen das Schott
geſtemmt, hielt er mit der rechten Hand das
Schott umklammert. Jch öffnete die Hand mit
möglichſter Vorfſicht, ſtreckte die gebogenen Kniee
gerade, nahm ihn in den Arm und trug ihn
auf das Podeſt, wo ich ihn vorerſt ſicher ab
ſetzte, um zur eigenen Erholung nach oben zu
gehen. Denn wenn auch das Bewußtſein der
erfüllten Pflicht aufrecht hält und das Brauſen
der von oben hereingepumpten Luft beruhigend
ſagt, deine Kameraden oben verlaſſen dich nicht,
ſo iſt das Alleinſein da drunten in der gähnenden
Finſternis mit einer Leiche im Arm doch ſo eine
beſondere Sache, zumal es in den Ohren kniſtert
und knackt, als Folge des Druckes der Waſſer
menge, der um je zehn Meter Tiefe mehr ſich
um je eine Atmoſphäre ſteigert Wieder
nach der Tiefe zurückgekehrt, nahm ich meinen
und in die Arme, umſchlang ihn mit dem

Sicherheitsſeil und gab nach oben das Signal
„Jch mache feſt. Ein fachmänniſches
Ürteil über den Wert der von den Angeſtellten
der Nordiſchen Bergegeſellſchaft in dem hier
beſprochenen Falle gebotenen Leiſtung wäre ſehr
erwünſcht und wird hoffentlich nicht ausbleiben.
Mir als Laien, ſo meint der Gewährsmann
der H. N. ſteht es nur zu, die Ein
drücke wiederzugeben, die ich ſelbſt em

pfangen habe und dieſe ſtellen der Ein
richtung und Arbeitskraft nicht weniger wie den
Hilfs arbeitern der nordiſchen Bergegeſellſchaft, die

bekanntlich in Hamburg ihren Sitz hat, ein
glänzendes Zeugnis aus. Da iſt alles und
jedes auserleſen im Material und alle und jeder
voll auf ſeinem Platze. Und zwar das letztere
in ſolchem Maße, daß das Pflichtgefühl bei
den einzelnen auch dort noch eingreift, wo eine
eigentliche Verpflichtung nicht mehr beſteht.
Denn auf 28 Meter zu tauchen und vollends
aus einem in ſolcher Tiefe gebetteten Schiff von
der verwickelten Bauart eines Torpedobootes
Leichen zu bergen, iſt mit unmittelbarer Lebens
gefahr verbunden und kein Taucher iſt ver
pflichtet, ſich ihr auszuſetzen. Auch wird den
Angeſtellten von ihrer Direktion keine ſolche Ver
pflichtung auferlegt. Daß die Taucher der
Bergungsgeſellſchaft gleichwohl ohne Zögern an
die Löſung dieſer ſchweren Aufgabe gegangen
ſind, ehrt nicht nur die beiden wackern Männer
ſelbſt, es ſtellt auch ein ehrendes Zeugnis dem
guten Geiſte des ganzen Unternehmens aus, in
deſſen Dienſt ſie ſtehen.

Von Nah und Fern.
Rominten. Das Jagdglück in Rominten

lächelt dem Kaiſer in dieſem Jahre nicht mehr
wie früher. Es kommen bei den täglich ſtatt
findenden Früh und Abendpürſchen Hirſche wohl
ſchußmäßig, aber faſt immer ſind es junge, ge
ringe Tiere, die der Kaiſer nicht ſchießt. Sonn

tag abend war der Kaiſer bei der Abendpürſche
in Belauf Pellkaven, Revier Naſſaven, auf einen
recht kapitalen Hirſch zu Schuß gekommen. Gut
getroffen, brach der Hirſch unter „Feuer“ zu
ſammen erhob ſich jedoch wieder, nach dem

blieb regungslos liegen. Als nun das Gefolge,
das auf die Schüſſe herbeieilte, ſchon in der
Nähe war, erhob ſich der Hirſch nochmals und
entkam in dem nahen dichten Gehölz. Bei der
Nachſuche am nächſten Tage verlor man, als
der Schweiß aufhörte, die Fährte des Tieres.
Deshalb erhielt die kombinierte Kompanie in
Szittkkehmen den Befehl, am Mittwoch vormittag
einen Teil des Belaufes Pellkaven abzuſuchen.
Die Nachſuche wurde vom Forſtmeiſter von
Saint PaulNaſſaven geleitet, blieb aber ohne
Erfolg, da, um das andere Wild nicht zu ſtören,
nur ein verhältnismäßig kleiner Teil abgeſucht
wurde.

Schwerin. Die Leiche des Herzogs Fried
rich Wilhelm iſt hier am Sonntag eingetroffen.
Sie wurde im Dome aufgebahrt, wo am
Dienstag nachmittag die Beiſetzung erfolgte

Hamburg. Die hieſige Gartenbauaus
ſtellung hatte ein glänzendes Reſultat ſie hat
einen Ueberſchuß von mehr als 300 000 Mark
aufzuweiſen

Helgoland. Eine Reihe von Grundbeſitzern
auf Helgoland hatte ſeiner Zeit gegen das
Reichs Marine Amt wegen Schädigung durch
Anlage von Feſtungswerken auf der Jnſel um
etwa eine halbe Million Mark Klage erhoben.
Ein zur Abſchätzung dieſer Forderung eingeſetzter
Sachverſtändigenausſchuß hat aber die Summe
noch erheblich höher, nämlich auf 700 000 Mk.
geſchätzt, und man ſieht der gerichtlichen Ver
handlung dieſer Angelegenheit, die in den näch
ſten Wochen in Alkonga von ſtatten gehen ſoll,
mit Spannung entgegen.

Erbenheim. Der von Frankfurt a. M.
gegen 7 Uhr früh in Wiesbaden ankommende
Perſonenzug hielt plötzlich auf der Strecke
Erbenheim Wiesbaden. Der Lokomotivführer
kam in großer Beſtürzung zu dem Zugführer
und meldete, daß er ſoeben einen Menſchen
überfahren habe, den er bei dem dichten Nebel
nicht frühzeitig genug auf dem Geleiſe bemerken
konnte. Ein Wärter wurde beauftragt, die
Strecke abzuſuchen. Nach Ankunft des Zuges
in Wiesbaden ging ſofort eine Maſchine ab, um
den angeblich Verunglückten abzuholen. An der
bezeichneten Stelle fand man mitten auf dem
Geleiſe einen Menſchen in ſchlafähnlichem Zu
ſtande liegen. Man rüttelte ihn auf und fand,
daß er unverletzt, aber ſtark betrunken war.
Der Zug war über ihn hinweggefahren, ohne
ihn zu berühren.

Ralf WBarnekow.
20] Eine mecklenburgiſche Erzählung v. A. v. d. Oſten.

(Fortſetzung.)

Geſa verſchlang krampfhaft die Hände.
„Armer Onkel Barnekow! Ralf, du weißt, wenn
ich könnte du biſt zu mir gekommen, um es
mir zu ſagen, und ich würde auch zu deinem
Vater gehen

„Wenn ich bitten dürfte, gnädige Frau,“
rief der Doktor, und Geſa eilte fort. Düring
aber trat zu Ralf; drückte ihm warm die Hand
und ſagte

„Wenn Sie erlauben, ſo werde ich dies be
ſorgen, ich werde nach der Fiſcherinſel fahren
und Jhren Vater benachrichtigen.“
v n dankte ihm, und beide verließen das

aus.
Als der Doktor am Abend wiederkam, er

zählte er Geſa, daß Ralf, der brave Kerl, ſich
in Unterſuchungshaft befände, und daß Düring
fort ſei nach der Fiſcherinſel.

„Auch ein Prachtjunge,“ fügte er anerkennend
hinzüu. „Das Duellieren ſoll mir der Kuckuck
holen, aber man lernt doch die Leute dabei
kennen.“

Geſas Gedanken aber fanden nun verhältnis
mäßig Ruhe, und in der Nacht, als ſie Kurts
Fieberſchlaf bewachte, teilten ſie ſich ſergend
zwiſchen dem geliebten Verwundeten dem ein
gekerkerten Freunde und den bekümmerten Lieben
in der Heimat. Doch trotz der düſtern Gegen
wart glaubte ſte den Schimmer einer lichten Zu
kunft zu ſehen, und ſie vertraute gern dem tröſt
lichen Ahnen ihres Herzens

Auf der Fiſcherinſel brach am nächſten Morgen
ein unbeſchreiblich grauer trüber Herbſttag an.
Aus dem See ſtiegen flockige Nebel und ver
dichteten ſich allmählich zu einer fahlen weiß
lichen Wand, die ſich meterhoch heranſchob vis
an das Ufer und alles überzog, ſo daß man
Land und Waſſer nicht mehr zu unterſcheiden
vermochte. Ein ſtarker Reif hatte in der Nacht
die Blätter zum großen Teil von den Bäumen
geſtreift und ſtatt ihrer ſeine eiſigen Tropfen
daran gehängt, die nun im Winde naß und
ſchwer herabglitten und Kälteſchauer auf der
Haut erregten trotz der wärmſten Kleidung

Ungeachtet dieſer unfreundlichen Witterung
trat Dr. Ulrici ſchon früh und anſcheinend zur
Reiſe gerüſtet aus ſeiner Thür und ging hin
über nach Eggert Barnekows Hauſe. Jm Vor
beigehen warf er einen halben Blick auf Marten,
der eben die Gäule aus dem Stall zog und
vor den bereitſtehenden Wagen ſchirrte. Eine
Magd legte zugleich zwei große aus dicken
Schafpelzen gemaächte Fußſäcke darauf.

Der Doktor traf Eggert in der niedrigen
Stube bei ſeinem derben, einfachen Frühſtück,
doch ſtand der letztere ſogleich auf und kam ihm
entgegen. Jn ihrer Begrüßung lag heut etwas
Fremdes, ein ſeltſamer Zwang oder eine Be
fangenheit, die bei den alten Freunden höchſt
auffällig erſcheinen mußte.

„Eggert,“ ſagte der Doktor, ſeine Hand aus
ſtreckend.

„Ach, lat doch dat! Wi möten furt, tis
hoge Tid,“ antwortete jener ausweichend. Zu
gleich knallte es draußen. Marten war in

ſchwungvollem Bogen vorgefahren und gab das
Zeichen. Ohne ein weiteres Wort ſtiegen
Eggert und der Doktor auf den Wagen, ver
gruben ſich möglichſt weit in die Fußſäcke und
die Pferde zogen an.

t beiden alten Freunde hatten einen Zwiſt
gehabt.

Geſtern, nachdem der Leutnant v. Düring
mit der unerwarteten überwältigenden Schreckens
kunde auf ſie hereingebrochen, war es geweſen.
Nachdem der junge Mann die Sache ſo ſchonend
wie möglich erzählt, ſeine herzliche Teilnahme
ausgeſprochen und ſich in Troftſprüchen er
ſchöpfend, wieder abgereiſt war, da war es ge
weſen, daß Eggert Barnekow und Doktor Ulriei
zum erſten Mal in ihrem Leben uneins wurden.
Anſangs ſaßen ſie wie betäubt. Dann aber
ſchlug Eggert auf den Tiſch, daß es dröhnte und
brach in Verwünſchungen aus.

„Heww ick dat nich ümmer ſeggt, dor kümmt
nicks Gaudes bi rut? Dat ſünd nu de ver
flirten Niemodigkeiten und de ganze verrückte
Reiſeril! Stats de Gelihrſamkeit, de hei dor
buten inſacken ſüll, un von de ſo vel ſchnackt
worden is, dat ick mi ſülben dorvon anſtecken
let, hett hei nu'n Minſchen dodſchaten. O, du
mein Herrgott!“

Aechzend und ſtöhnend ſank der Alte auf
einen Stuhl nieder und bedeckte das Geſicht mit
den Händen. Aber auch des Doktors ſtählerne
Nerven waren erſchüttert, die Anſpielungen in
Eggerts Rede reizten ihn und er rief aufgebracht:

„So! Hätte er vielleicht den Schimpf auf
meiner Tochter ſitzen laſſen ſollen, anſtatt ihre
Ehre mannhaft zu verteidigen Dann wäre er

ein Lump und ein Waſchlappen geweſen. Jſt
das deine Freundſchaft für uns Da ſoll doch
gleich! Und bildeſt du dir vielleicht ein, die
Gelehrſamkeit und das Reiſen ſeien Unſinn, weil
es dir gefällt, darauf zu ſchimpfen Da haben
wir beide auch noch ein Wort zuſammen zu reden!“

Bei dieſer ganz ungewöhnlichen Heftigkeit
des ſonſt ſo gelaſſenen Mannes fielen Eggert
buchſtäblich die Hände herab, und er ſchaute ver
dutzt und faſt erſchrocken zu dem Zornigen auf.
Er vergaß ſeinen eigenen ſchweren Unmut vor
Ueberraſchung und brummte nur:

„Dor kann ein doch meindag nich weiten,
wat achter einen ſteken deiht.“

„Gibt es einen größeren Schurken, als der
die Ehre einer reinen Frau antaſtet?“ ſchrie der

Doktor.
„Ne, dat giwwt dat nich,“ beſtätigte Eggert

mit Entſchiedenheit.
„Und das iſt meiner Tochter geſchehen,

meiner Geſa!“
Ulricis Stimme wankte, ſein ganzes Geſicht

zuckte. „Und Ralf hat ſich ihrer angenommen,
ſeiner ſelbſt nicht geachtet, hat ſie und den armen
Kurt gerächt. Gott lohne es dem braven
Jungen, ich die Bewegung übermannte
ihn, er brach ab und ging mit raſchen Schritten
nach Hauſe. Eggert aber ließ ihn am Abend
fragen, ob er mit ihm am andern Morgen nach
der Reſidenz fahren wolle. Er erhielt eine be
jahende Antwort, und ſo ſaßen beide jetzt auf
dem kleinen Reiſewagen, erzählten ſich von ihrer
ſchlafloſen Nacht und ſtellten die Frage an das
Schickſal, was daraus werden würde und welches
Unheil Ralf zu erwarten haben könnte.

zweiten Schuß ſchlug er dann vorne über und
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Naumburg. Zwei der gefährlichſten Jnſaſſen
des hieſigen Gefängniſſes, der wegen Mordes
zu 15jähriger Freiheitsſtrafe verurteilte zwanzig
Jahre alte Auguſt Brechel aus Alsleben und
der zu 5 Jahr Gefängnis verurteilte Einbrecher
Leo Gorzykowski aus Halle a. S. ſind ent
ſprungen. Brechel war einer der Zöglinge des
Zeitzer Arbeitshauſes die ſeiner Zeit einen
Kameraden mit dem Hoſenträger erwürgten.
Gorzykowski hat ſchon wiederholt Fluchtverſuche
unternommen. Zuerſt gelang es ihm in Celle,
wo er ſich hinter Schloß und Riegel befand,
auszubrechen, dann unternahm er vor zwei
Jahren einen Fluchtverſuch, wurde aber damals
in einem unterirdiſchen Kanal entdeckt, durch den
er einen Weg an die Oberwelt geſucht hatte.
Als die beiden am Freitag morgen Material
vom Boden holen ſollten, kletterten ſie von dieſem
aufs Dach und ließen ſich vom Blitzableiter her
unter. Jhre Flucht wurde durch den ſtarken
Nebel begünſtigt.

Gießen. Bei dem Bahnhofe Beienheim
der am Sonntag erſt eröffneten Bahn Fried
bergNidda überfuhr ein Zug ein Fuhrwerk.
Eine Frau und das Pferd wurden gekötet, ein
Mann ſchwer, ein Mädchen und ein Mann,
die früh genug abſprangen, wurden leicht verletzt.

Barmen. Der Fuhrknecht Chriſtian Koppe
hatte vor einem Jahre ſeine Familie in Elber
feld böswillig verlaſſen und ſich hier zum zweiten
Male verheiratet. Seine erſte Frau hatte hier
von Nachricht erhalten und das neue Ehepaar
aufgeſucht. Die zweite Frau entfloh beim Er
ſcheinen der Elberfelderin; die aber erſtattete
Anzeige gegen ihren Mann und ließ in wegen
Bigamie verhaften.

Meppen. Einem eigenartigen Schmuggel
kamen dieſer Tage deutſche Zollbeamten an der
holländiſchen Grenze auf die Spur. Eine Dorf
kapelle aus der Grafſchaft Bentheim war zu
einer Feftlichkeit nach dem holländiſchen Ort
Winterswyk engagiert. Nach Beendigung des
Feſtes kehrte die Muſtkbande nach ihrem Heimats
orte zurück. Beim Paſſieren des Zollhauſes
fingen die Muſikanten an zu ſpielen, um jeden
Verdacht des Einſchwärzens von ſich abzulenken.
Jedoch die deutſchen Zollbeamten hatten ein
ſcharfes Auge und ein gutes Gehör. Bei dem
Bearbeiten der Pauke gab dieſelbe einen
eigentümlich dumpfen Laut von ſich. Einer
der Zollbeamten ließ die große Trommel
auseinandernehmen und entdeckte in ihrem
Bauche umfangreiche Waren wie Tabak,
Zigarren, Fleiſch, Kaffee 2c. Die Waren und
ihre eigentümliche Berpackung wurden konfisziert
und gegen die muſikaliſchen Schmuggler wegen

e Einſchwärzens Strafantrag ge
ellt.

Eckernförde. Eine entſetzliche That iſt
auf einem Gute im Kreiſe Eckernförde begangen
worden, indem zwei polniſche Arbeiter einen
am Strande der Oſtſee wohnenden Tagelöhner
ſchrecklich mißhandelt und lebendig begraben
häben. Der Unglückliche war mit den Polen in
Streit geraten und wurde abends, als er ſich
in ſeine Wohnung begab überfallen. Die
Gegner verletzten und mißhandelten ihn derart,
daß er anſcheinend leblos zu Boden ſank. Um
die Unthat zu verheimlichen, bedeckten die Un
menſchen den Körper vollſtändig mit Steinen
und ergriffen die Flucht. Als der Tagelöhner
nicht heimkehrte, ſtellten die Angehörigen Nach
forſchüngen an. Aus dem Steinhaufen drang
leiſes Wimmern hervor man fand den Aermſten
noch lebend vor. Sein Zuſtand ſoll hoffnungs
los ſein.

Paris. Ein SelbſtmordFanatiker, der in
der Rue Broca hierſelbſt wohnende Laſtträger
Lambert, hat neulich ſeinem Leben ein Ende ge
macht. Er war 57 Jahre alt, trank nicht, ſpielte
nicht, nahm weder Aether noch Morphium, auch
rauchte er kaum. Aber er hatte ſeit einiger
Zeit eine ſchlechte Gewohnheit angenommen, die
ſo ſchlecht war, daß ſie ihm ſchließlich das Leben
koſtete: die Gewohnheit, Selbſtmordverſuche zu
machen. Jm vergangenen Jahre ſtürzte
er ſich aus dem Fenſter. Die Aerzte
beſſerten ihm ſeine beiden Beine, die er bei dem
Fall gebrochen hatte wieder aus. Jm letzten
Monat öffnete ſich der Laſtträger die Pulsadern.
Er öffnete ſie ſich ſchlecht, würde ſorgſam ge

Marten, der ſich ſchon ein paarmal unruhig
nach ihnen umgeſehen hatte, ließ ſeine Gäule
jetzt in Schritt fallen, drehte ſein breites Geficht
wieder über die Schulter und hub an

„Mit Verlöw, Herr, t is man, dat ick dor
nach fragen dauh, un is unſ jung' Herr denn
nu wirklich ſo as n Mürder

Eggert Barnekow zuckte zuſammen und er
widerte kein Wort. Der Doktor dagegen warf
einen ſtrafenden Blick auf den vorwitzigen
Knecht.

„Er iſt ein Eſel! Was Mörder! Jn einem
ehrlichen Duell hat er einen Böſewicht er
choſſen.“

„Dat is ok man, dat mi dat ſo vörkomen
deiht,“ entſchuldigte Marten ſich kleinlaut, „wil
hei n doch dodſchaten hett. Un wenn dat denn
ſo is un ſall ſo ſin, dat un jung Herr köppt
warden ſall, denn wull ick de Richters woll
ſeggen, ſei ſüllen mi dorvör nehmen. Weſt bün
ickt jo ok all binah un an mi is nich vel ge
legen, äwer un jung Herr Marken
ſchluckte hörbar und fuhr ſich mit der rauhen
Hand über die Augen.

„Marten,“ ſagte der Doktor, „Hei is'n braven
Kirl. Aewer nu er plinkte ſeitwärts nach
Eggert hin, der kraftlos zuſammengeſunken da
ſaß „ſchwig hei man ſtill dorvon un lat hei man
leiwerſt de Pird n beten utgripen, dat is jo
niederträchtig kolt vermorrn tau.“

Marten ließ fich das geſagt ſein. EinZungenſchlag, und die Braunen liefen wie der
Wind durch die graue Landſchaft dahin. Rechts
und links auf den ſchwarzen, friſch veſtellten
Saatfeldern erhoben ſich Scharen krächzender

pflegt und noch einmal wiederhergeſtellt. Neu
lich nun kaufte er ſich für 20 Sous Kohlen und
erſtickte ſich mit Kohlendampf. Dieſe Vorliebe
für den Selbſtmord war, wie man billig hin
zufügen muß, bei ihm erblich. Man erzählt,
daß ſein Großvater, ſein Vater und zwei ſeiner
Onkel auf dieſe Weiſe geendet haben.

Paris. Eine luſtige Diebesgeſchichte, die
allerdings für die Gefoppten nichts weniger als
vergnügt war, erregt augenblicklich hier Heiter
keit. Ein Farbenhändler der Avenue d'Jvry
hörte kürzlich nachts ein eigentümliches Geräuſch
in ſeinem Keller und ſtieg mutig hinab, um die
Urſache feſtzuſtellen. Beim flackernden Licht der
Kerze ſah er, daß Fäſſer geöffnet, Flaſchen zer
trümmert waren, ſowie hinter einer Tonne ein
mit weiter Arbeiterbluſe und leinenem Beinkleid
bekleidetes Jndividuum, das einen großen
Filzhut aufhatte, liegen. Dasſelbe ſtieß ein
drohendes Gebrumme aus. In der Annahme,
es init einem der Verbrecher zu thun zu haben,
die den Keller geplündert, rief er eilig die Nach
barn herbei, die in der Eile die erſtbeſten Gegen
ſtände, die als Waffe dienen konnten, ergriffen
und ſich mit ihm nach dem Keller begaben. Da
alle Aufforderung, hervorzukommen von dem
Drunkenen unbeachtet blieben, ſtieß einer mit
einem Inſtrument nach ihm, worauf mit wüten
dem Geheul das Weſen aufſprang, den, der die
Kerze hielt, umwarf, worauf ſie erloſch. Nun
begann im Dunkeln ein allgemeiner Kampf, der
Verbrecher zwängte ſich zwiſchen die Beine ſeiner
Angreifer und warf einen über den anderen.
Endlich erſchien der Portier mit einer Lampe,
und da zeigte es ſich, daß man es mit einem
Schwein zu thun hatte, das die Diebe, die
wirklich den Keller ausgeraubt, betrunken ge
macht und dann ſo angezogen hatten, wahrſchein
lich mit geſtohlenen Sachen. Die Kämpfer dieſer
Nacht haben durch den wütenden Vierfüßler
Beulen erhalten, infolge deren ſie ihm längere
Zeit ein Andenken bewahren dürften

London. Ein heftiges Gewitter entlud
ſich am Freitag in aller Frühe über London.
Jm Stadtteil Holloway lief das Waſſer in
Strömen die Hügel hinab. Bei Tottenham
konnten die Eiſenbahnzüge nicht mehr fahren.
Die Feuerwehr hatte in der Nacht und am
Morgen fünf Brände zu löſchen, die alle die
gleiche Urſache hatten, daß nämlich der Regen
Kalk erhitzt halte. Jn Aylesbury war das
Gewitter mit Hagel verbunden. Jn Binnimoor
bei March wurden zwei Kinder vom Blitz er
ſchlagen, und in Great Paxton bei St. Neots
tötete der Blitz ein kleines Mädchen in ihrem
Hauſe beim Frühſtück

Genuga. Beim Stapellauf des Kreuzers
„Giuſeppe Garibaldi“, der dieſer Tage auf der
Werft zu Seſtri Ponente ſtattgefunden hat, er
eignete ſich der nicht häufige Fall, daß das
Fahrzeug früher, als beabſichtigt war, und ohne
die Beendigung der Vorbereitungen abzuwarten,
den Weg in das Meer nahm. Während man
nach Entfernung der Stützbalken und Hebe
bäume im Begriff war, die Winde in Bewegung
zu ſetzen, die oft lange arbeiten muß,
bevor ſie hinreichend auf dem Koloß
wirkt, begann er plötzlich, wie von un
ſichtbaren Kräften getrieben ſich zu be
wegen, immer ſchneller zu geleiten und, indem
er Taue, Ketten und die Winde ſelber mit ſich
ſchleppte, in das Waſſer zu tauchen. Ein Un
glück wurde dadurch vermieden, daß die be
drohten Arbeiter rechtzeitig die Gefahr bemerkten
und ſchleunigſt auf die Seite ſprangen. Auch
das Schiff erlitt keine Beſchädigung.

Brüſſel. Der Handlungskommis Behrend
aus Eſſen iſt aus dem Gefängniſſe entlaſſen
worden. Er ſoll nach Deutſchland abgereiſt
ſein und wird am 9. d. vor dem Zuchtpolizei
gericht in Lüttich erſcheinen, um ſich wegen des
Vergehens der Führung falſcher Namen zu
verantworten.

Amſterdam. Auf der elektriſchen Zentral
ſtation brach Freitag nacht Feuer aus, wodurch
die Stadtbeleuchtung unterbrochen und die ganze
Stadt in völlige Dunkelheit gehüllt wurde. Alle
Theater mußten die Vorſtellungen abbrechen.

New ork. Am Donnerstag kamen in
den von dem gelben Fieber heimgeſuchten Be
zirken 98 Fälle dieſer Krankheit vor; ſieben
Perſonen ſind geſtorben. Die Krankheit breitet

Saatkrähen, wenn der Knall von Martens
Peitſche ſie aufſchreckte, und ſuchten Zuflucht
auf den kahlen Bäumen. Dorf um Dor
ſchwand vorüber, und wenn der Wageu über
den Knüppeldamm inmitten eines ſolchen raſſelte,
ſtoben Enten und Gänſe ſchnatternd und
ſchreiend davon in den Dorfteich, und ſchmutzig
Kinder folgten ihm eine Strecke weit unter
Jubelrufen und mit Aufbietung all' ihrer Kräfte

Der Doktor blikte zuweilen beſorgt auf
ſeinen Gefährten, deſſen Stimmung eine immer
bedrücktere wurde.

„Mut, Eggert, Mut! Du weißt, es wird
nichts ſo heiß gegeſſen wie es gekocht iſt.
Sieh, ſieh die Sonne, ſie bricht wahrhaftig
durch den Nebel und wärmt uns den Pelz. Es
war auch nötig Mut, alter Freund

Der gute Doktor hatte bisher vorwiegend
nur an Ralf und deſſen Vater gedacht. Als ſie
ſich aber mehr und mehr der Stadt näherten,
traten doch Geſa und Kurt in den Vordergruud
ſeiner Gedanken, und es hätte nun auch ihm
ein Freund Not gethan, der ihm Mut und Troft
zugeſprochen hätte. Aber der ſelbſtloſe Mann
gehörte zu denen, welche in allen Lagen des
Lebens ſich ſelbſt das Mut Mut! zuzurufen
haben und dieſem Schlachtruf ſtets ein offenes
Ohr und tapferes Herz leihen. Es war eben
niemand da, der ihn hätte aufrichten können
und darum ſagte er es noch einmal wieder ſich
und dem andern zum Troſt:

„Mut, Eggert! Bald ſind wir da. Siehſt
du, wie das Wetter fich aufhellt Wir fahren
noch beim ſchönſten Sonnenſchein in die Stadt
ein Das wollen wir als gutes Vorzeichennehmen.“

f von hellem Sonnenlicht übergoſſen vor den

ſich in New Orleans aus. Der Frachten und
Perſonenverkehr iſt unterbrochen.

Gerichtshalle.
Berlin. An einer Art „Tropenkoller“

ſcheint der ehemalige Schutzmann Friedrich
Gebler gelitten zu haben, der am Freitag unter
der Anklage der Körperverletzung vor der erſten
Strafkammer des Landgerichts ſich zu verant
worten hatte. Der noch junge Mann, der früher
einmal Müllerburſche war nach längerer Mili
tärdienſtzeit aber zu der hiefigen Schutzmann
ſchaft übertrat und dort über ein Jahr thätig
war, iſt infolge des zur Anklage ſtehenden Vor
ganges aus dem Dienſt der Polizei entlaſſen
worden. Am 8. Mai, dem Tage, an welchem
die beiden Garniſonkirchen in der Haſenheide in
Gegenwart des Kaiſerpaares eingeweiht wurden,
ſtand der Angeklagte Poſten in der Bellealliance
ſtraße, bei der Teltower Straße. Die Sonne
ſchien zur Mittagsſtunde recht heiß, die zahl
reichen Menſchen, die vorbeifluteten, ſcheinen auf
das Gehirn des Angeklagten auch einen üblen
Einfluß ausgeübt zu haben kurz, der Ange
klafte führte bald vor verſammeltem Kriegsvolke
eine Szene auf, bei der er ſich nach der am
Freitag vom Vorſitzenden des Gerichtshofes be
kundeten Anſicht „wie ein Raſender“ benommen
haben ſoll. Unſchuldige Veranlaſſung dazu bot
ein Möbelwagen, deſſen Erſcheinen an dieſem
feſtlichen Tage den Schutzmann völlig aus dem
Gleichgewicht der Gedanken brachte. Er gab
den beiden Begleitern des Wagens, Tietze und
Richter, in lauteſtem und aufreizendſtem Tone
Weiſungen und als darauf nicht eingegangen wurde,
ſchritt er zur Gewalt: er legte dem einen der
auf ihr gutes Recht Pochenden ohne weiteres
Feſſeln an und verſuchte, ihn unter fortwährenden
Stößen nach der Wache zu befördern. Als ſich
das Publikum, ja ſogar auch andere Schutzleute
gegen dieſen Willkürakt aufbäumten, wurde er
immer gereizter und brüllte die tollſten Schimpf
worte in die Reihen des Publikums hinein.
Seine Kameraden hielten es für geboten zum
Revier zu gehen und dort zu melden, wie ſich
der Angeklagte benommen. Die Folge dieſer
Meldung war, daß ihn der Leutnant zum
Phyſikus ſchickte, um feſtzuſtellen, ob der Ange
klagte etwa betrunken wäre die Unterſuchung
hatte aber ein negatives Ergebnis. Am Freitag
erklärte der Angeklagte, daß er gar nicht mehr
wiſſe, was an jenem Tage mit ihm vorgegangen
er entſinne ſich nur, daß es ſehr heiß war, daß
er Verdruß mit dem Publikum hatte und ſich
am nächſten Tage krank melden mußte. Der
Phyſikus, Sanitätsrat Dr. Becker, beſtätigte, daß
der Angeklagte am nächſten Tage bei ihm er
ſchienen ſei und daß er ihn ins Bett habe
ſchicken müſſen, weil ſich bei ihm zweifellos ein
JnſluenzaAnfall habe feſtſtellen laſſen. Der
Sachverſtändige bekundete ferner, daß der Be
ginn der Influenza öfter den Geiſt des Menſchen
unter einen ſtarken Druck bringe und es nicht
un wahrſcheinlich ſei, daß ſich der Angeklagte bei
dem Vorfalle in einem Zuſtande befunden habe,
der die freie Willensthätigkeit ausſchloß. Mit
Rückſicht darauf hielt es der Gerichtshof für ge
boten, weitere Erhebungen anzuſtellen und außer
den Verletzten noch mehrere Augen und Ohren
zeugen des Vorfalles vorzuladen.

Aken. Wie leicht man zu einer Anklage
wegen Erxpreſſung kommen kann, lehrt folgende
Verhandlung gegen den Lehrer Ernſt Fritſche
aus Aken. Derſelbe hatte erfahren daß eine
Frau Krüger Verleumdungen über ihn ausge
ſtreut habe. Er ging zu ihr und ſie gab auch
ihr Unrecht zu. Hinterher machte der Ehemann
der Krüger eine Szene. Fritſche beſchloß, die
Sache der Staatsanwaltſchaft zu übergeben
ſtand aber aus Humanitätsgründen davon ab
und ſchrieb einen Brief an Frau Krüger, worin
er ihr den Vorſchlag machte, ſie ſolle an die
Armenkaſſe oder eine andere wohlthätige Anſtalt
10 Mk. Buße zahlen, oder er würde Anzeige
erſtatten. In dieſer Handlungsweiſe wurde ver
ſuchte Erpreſſung von der Anklage geſehen. Es
erfolgte Freiſprechung des Angeklagten. Der
Verteidiger führte aus, daß der Begriff Er
preſſung nur dann erfüllt ſei, wenn der erſtrebte
Vermögensvorteil für ſich oder einen dritten die
Triebfeder der Handlungsweiſe geweſen ſei.

Seine Vorherſage traf ein als der Wagen
bei Loſſow hielt, lag die freundliche Reſidenz

Reiſenden da. Außer von dem Wirt wurden
ſie noch von zwei anderen Herren erwartet
vom Regimentsarzt Doktor Sell, der gekommen
war, um ſeinem Kollegen vom Zivil die tröſt
liche Verſicherung zu geben, daß es mit der
Wunde ſeines Schwiegerſohnes nichts auf ſich
habe, und von Düring, welcher verſprochen
hatte, Eggert Barnekow in das Unterſuchungs
gefängnis zu begleiten

Beide Teile trennten ſich alsbald, um das
Ziel ſchnell zu erreichen. Hier wie dort gab es
ein erſchütterndes Wiederſehen. Dort wie hier
lagen Vater und Kind ſich ſprachlos in den
Armen, und nur das laute Schlagen der Herzen,
das Beben der Körper verriet, was ſie dachten
und empfanden.

Es machte ſich ganz von ſelbſt, daß Ulrxici
ſich mit ſeinem militäriſchen Kollegen in Kurts
Pflege teilte

„Ein paar Tage habe er ſchon Zeit,“ ſagte
er iröſtend zu Geſa. „Es ſind gerade keine
Schwerkranken zu Hauſe, die mich nötig hätten.
Sei nur guten Muts, mein Kind, dein Mann
wird bald wieder hergeſtellt ſein.“

Jm Unterſuchungsgefängnis ſaßen fich Vater
und Sohn nach der erſten Begrüßung ftumm
und in ſchwerem Sinnen gegenüber.

„Was gedenkſt du zu thun, Vater fragte
Ralf endlich.

Der Alke ſah auf mit einem eigentümlich
hellen Blick. „Jck gah direkt nah unſen Grot
herzog und bitt em för di.“

Naumburg a. S. Das Schwurgericht
verhandelte gegen den Schloſſer Keim aus
Weißenfels, der ſeine neugeborenen jüngſten
Kinder, ein Zwillingspaar, in herz und gewiſſen
loſer Weiſe mißhandelte. Er erging ſich in den
ärgſten Verwünſchungen gegen die unſchuldigen
Kinder, verlangte, ſeine Frau ſolle ſie nicht
nähren und ſolle ſie unter den kalten Strahl
der Waſſerleitung legen. Er ſelber that alles,
um das Leben der Kleinen zu verkürzen er
gab u. a. dem einen Säugling Tag für Tag
Löffel voll Schnaps ein, bis er verhaftet wurde.
Das Schwurgericht verurteilte ihn zu 9 Jahr
Zuchthaus, ſeine Frau, die unter dem Zwange
des Mannes ſich an den Mißhandlungen be
teiligt hatte, zu 2 Monat Gefängnis

Gemeinnütziges.
Einlegeſohlen von Wollreſten. Zu

nächſt ſchneidet man von Steifleinwand und
einem beliebigen ſtarken Wollſtoff je zwei
Sohlen. Dann bildet man von hübſcher, zart
farbiger Strumpfwolle zwei zehnfache Strähnen,
jede etwa 2 Meter lang. Dieſe Strähnen
näht man, von der Mitte der Sohle aus
gehend in dicht aneinander liegenden Win
dungen, mit Ueberfangſtichen auf die Leinwand
ſohlen. Zu dem Aufnähen wählt man eine
lebhaft abſtechende Farbe, z. B. zu beige kaffee
braun, zu hellgrau hochrot oder kirſchbraun, zu
weiß blau oder roſa c. Auf den ſolchergeftalt
vorbereiteten Sohlen bringt man nun zur Ver
deckung der Stiche und zur größeren Haltbar
keit die Wollſtoffſohlen an (die Leinwand liegt
alſo in der Mitte) und faßt beide mit Litze in
der Farbe der Ueberfangſtiche ein. Die letzteren
führt man ſo aus, daß ſie in Verbindung mit
den Wollſträhnen ein Bienenkorbmuſter bilden.

Elfenbein zu bleichen. Wenn man ver
gilbtes Elfenbein 2 bis 4 Stunden in ver
dünnte Schwefelſäure legt, ſo wird es voll
kommen gebleicht. Selbſtverſtändlich muß man
mit Vorſicht verfahren, da die Gegenſtände durch
die Säure angegriffen werden, falls man ſie zu
lange darin ſiegen läßt. Ein anderes ſehr
wirkſames Mittel, das auch zum Bleichen der
Klaviertaſten Verwendung findet, iſt Waſſerſtoff
Superoxyd. Die vergilbten Schalen von Meſſern
und Gabeln, alte Schmuck Gegenſtände aus
Elfenbein und Horn werden ebenfalls wieder
weiß und anſehnlich, wenn man ſie einige Tage
in dieſes Bleichmiltel legt, das aus allen
Droguen Handlungen zu beziehen iſt. Sollte
noch ein Entfetten nötig ſcheinen, ſo kann dies
leicht durch Benzin bewirkt werden.

SSCccccc SBuntes Allerlei.
Falſche Zwanzigmarkfſtücke ſind in letzter

Zeit aufgetaucht. Sie ſind den echten Münzen
ziemlich gut nachgebildet und nur bei genauer
Prüfung als falſch zu erkennen. Sie haben das
Gewicht der echten Münzen, ſind aus einer
Miſchung von Kupfer und Blei mit ſtarker Ver
goldung hergeſtellt, tragen das Bildnis Kaiſer
Wilhelms J., das Münzzeichen K und die Jahres
zahl 1883. Ein beſonderes Kennzeichen beſteht
darin, daß der Kopf und die oberſten Federn

der Fänge des Adlers nicht ſo ſcharf wie bei
den echten Goldſtücken ausgeprägt find und
ſich von dem Untergrunde nur wenig abheben.

Betreffs des Bahntransports von
Fahrrädern hat die preußiſche Bahnverwaltung,
um die häufig vorgekommene Verſchleppung von
Rädern nach falſchen Zielſtationen zu verhindern,
jetzt für die Radfahrer emen beachtenswerten
Hinweis gegeben. Es wird gewünſcht, daß ſich
die Radfahrer mit Täſchchen, Karten oder
Marken ausxrüſten, welche mit Riemen oder
Schnallen am Rade befeſtigt werden können.
Dieſe würden dann für die Anbringung der
Gepäckklebezettel dienen. Sonſt könne den Be
amten aus dem Bekleben der Sitze oder Schutz
bleche kein Vorwurf gemacht werden.

Nach dem Manöver. Zahlmeiſter (der
mehrere Tauſend Mark für Flurbeſchädigungen
ausbezahlt hat, zum Bürgermeiſter) „Nun,
waren die Bauern mit dem Gelde zufrieden 2“

Buüurgermeiſter: „O nein Giſchimpft hab'n
recht, weil di Soldaten heuer z wenig Schaden

ang'richt't hab'n

m u Z m„Verſprichſt du dir davon etwas 2 er
widerte Ralf trübe zweifelnd.“

Eggert zauderte noch eine Sekunde, dann
ſagte er feſt: „Hei hett di vör twei Johren
ne Gnad verſpraken, un dat Wurd is noch nich
inlöſt. Dorxan will ick em mahnen.“

Ralf hatte ſelbſt ſchon daran gedacht, jedoch
keinen Wert auf dieſe Erinnerung gelegt. Ohne
den Alten an ſeinem Vorhaben hindern zu
wollen, ſetzte er nur hinzu „Und wenn es nichts
hilft, Vater, dann gräme dich nicht, ich will die
Strafe für das, was ich gethan habe, leiden
Vielleicht iſt es ſogar am beſten ſo.“

Aber Eggert blieb unbeirrt bei ſeinem Plan,
der in der That ſchon bei der erſten Nachricht
von dem Geſchehenen in ihm entſtanden war.
Am nächſten Tage machte er ſich auf den Weg,
der ihm durch Kurts Vermittelung gebahnt
worden war. Mit Staunen ſahen ſeine Freunde,
wie kühn und ſtraff der Alte ſeiner ſchweren
Aufgabe entgegenſchritt. Alle Niedergeſchlagen
heit war aus ſeinem Weſen verſchwunden,
ſeine Haltung ſo zuverſichtlich aufrecht, ſein Haupt
ſo erhoben und ſeine Augen ſo leuchtend, als hege
er nicht den geringſten Zweifel an ſeinem Erfolg.

Wenn aber Ralf und ſeine Freunde geglaubt
hatten, bei ſeiner Rückkehr ſogleich zu erfahren,
was ſich zwiſchen ihm und dem Landesherrn zu
getragen habe, ſo irrten ſie gewaltig. Eggert
öffnete ſeinen Mund auch nicht zu der kleinſten
Mitteilung. Zu Ralf ſagte er nur

„Der Großherzog hat befohlen, daß du
morgen vor ihn kommen ſollfſt. Er will dir
ſelbſt ſagen, was er über dich beſchließt.“

B 20 (Fortſetzung folgt.)
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Nagelbärsten, alle Sorten Besen garantiert rein Rosshaar von 1,75 Mk. a. 128 rin ichen Reiſig 3. Klaſſe, i hS an, Schrubber und Scheuerbürsten. 96 rm kiefern Reiſig 3. Klaſſe. Otto Riemann, g1

Alle Arten von Pinseln als: Streich- und Sprengpinsel für Maurer, Annaburg, den 2. Oktober 1897.

8 preng r Maure eS Malpinsel, Kleisterpinsel, Leimpinsel für Tischler ete. Der Forſtmeiſter Sack. e Makulatur N o
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der Lage n m e J bei reeller Bedienung zu einem S Dir kti P Becker en ommoeektron: a u e
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g e r T 3
18 alles Vieh, deſſen Fleiſch zum menſchlichen ür die vielen Beweiae der Tiere Werſchule oder S

Genuß nicht geeignet iſt, verfallen Ein und Theilnahme bei dem Dahin- den Freiwilligenbunt S weiß Damaſt in neuer ſchwerer waſchächter ſ Thiere ihrem s cheiden uud der Beerdigung un- um Il Uhr Vo
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empfiehlt sich zur und diverſe andere Sorten.
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